
Lange Wege nach Cannstatt
Zu Die Altstadt soll attraktiver werden vom
8. Januar

Als Bewohnerin der „Birkenäcker“, dem Cann-
statter Stadtteil zwischen Hallschlag und Lö-
wentor, möchte ich den aufgezählten Gründen
für schwindende Kaufkraft in der Altstadt von
Cannstatt einige weitere Argumente zufügen:
Die Stadtbahnlinie U 12 bringt uns aus unserer
Wohngegend in zwölf Minuten ins Stuttgarter
Zentrum. Ich begrüße und schätze das sehr.
Ins Zentrum von Cannstatt brauchen wir
demgegenüber von hier aus annähernd
30 Minuten, denn leider wurde gleichzeitig die
Buslinie 55 abgeschafft, die uns früher ins
Zentrum Bad Cannstatts brachte. Außerdem
ist seit neuestem die Haltestelle „Rosenstein-
park“ der U 13 in Richtung Wilhelmsplatz äu-
ßerst ungünstig bergab verlegt worden, so-
dass man weiter an der hässlichen Pragstraße
entlanggehen muss. Die Umsteigemöglichkeit
von der U 12 zur U 13 am Löwentor ist nicht
synchronisiert, sodass dies eine zeitraubende
Alternative ist. Beide Möglichkeiten dauern
länger als der Fußweg ins Cannstatter Zent-
rum, der bei ungünstiger Witterung oder mit
schweren Taschen nicht attraktiv ist. Überle-
gungen, die Brückenstraße zur Tempo-30-
Zone zu erklären oder die Wilhelmsbrücke für
Autos zu sperren, würden weitere potenzielle
KäuferInnen vom Zentrum Bad Cannstatt ab-
halten, da man dagegen so leicht mit ÖPNV
ins Zentrum von Stuttgart gelangt. Von unse-
rem Wohngebiet aus ist das Carré weit ent-
fernt, das viele potenzielle KäuferInnen aus
der Marktstraße abgezogen hat. Gegenüber
diesen praktischen Gründen erscheint es mir
naiv, sich durch Werbeanlagen eine wachsen-
de Kaufkraft zu erhoffen.
Ursula Himpel-Bosch, Bad Cannstatt

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben
oder Anregungen loswerden wollen. Leserbrie-
fe müssen nicht der Meinung der Redaktion
entsprechen. Das Recht auf Kürzungen behal-
ten wir uns vor.

Unsere Anschrift
Stuttgarter Zeitung/Stuttgarter Nachrichten
Redaktion Innenstadt
Plieninger Straße 150
70567 Stuttgart
E-Mail: innenstadt@stz.zgs.de

Leserbrief

I ch habe tatsächlich meinen Traumjob
gefunden“, sagt Ursula Neff und
strahlt über das ganze Gesicht. Die

50-Jährige ist die neue Leiterin der
Grundschule Zazenhausen, sie hat die
Nachfolge von Astrid Arhelger angetreten.
Für die Kinder und Eltern ist die neue
Leiterin freilich eine alte Bekannte: Be-
reits seit 2006 unterrichtet Neff an der
einzigen Schule im Stadtteil. In den ver-
gangenen Jahren war sie dort auch als
Konrektorin tätig.

Geboren wurde Ursula Neff im bayeri-
schen Nördlingen, auch ihr Vater war Leh-
rer. „Schon im Kindergarten wollte ich
Lehrerin werden“, erinnert sie sich. Kein
Wunder also, dass sie der Weg zur pädago-
gischen Hochschule in Schwäbisch
Gmünd führte, wo sie Mathematik, Musik,
Kunst und Sport studierte. Dass sie das
beschauliche Nördlingen verließ, hängt al-
lerdings nicht mit dem Beruf zusammen:
„Nach Baden-Württemberg kam ich der
Liebe wegen.“ Ihr damaliger Freund und
heutiger Ehemann arbeitete nämlich in
Stuttgart. Dort trat sie auch ihre erste
Stelle an, 1994 in der Sommerrainschule.
2006 schließlich landete sie in Zazenhau-
sen. „Damals gab es hier noch 80 Schüle-
rinnen und Schüler, ich kannte jedes Kind

mit Namen“, erzählt sie. Mittlerweile sind
daraus 250 Schüler geworden. „Wir plat-
zen aus allen Nähten“, sagt Neff. Jedes
Zimmer müsse doppelt genutzt werden,
für ein Ganztagesangebot fehle momentan
der Platz. Das werde sich erst ändern,
wenn man den geplanten zusätzlichen
Neubau bekomme. Immerhin: Seit fünf
Jahren gibt es das „Schülerhaus“, eine Be-
treuungsform, die vom Jugendamt getra-
gen wird und die nachmittags pädagogi-
sche Angebote, Spiele und Hausaufgaben-
betreuung bietet.

Nicht nur Räume, auch Lehrkräfte sind
in Zazenhausen Mangelware. Das sei um-
so ärgerlicher, da die Aufgabe eines Leh-

rers heute weit über die eigentliche Wis-
sensvermittlung hinausgehe. „Die Kinder
sprechen heute auf Augenhöhe mit uns“,
weiß Neff. Sie seien es gewohnt, Ernst ge-
nommen zu werden. Respekt und Diszi-
plin müsse man sich stets aufs Neue er-
arbeiten. Wichtig sei es, jedes Kind als Ge-
samtpersönlichkeit wahrzunehmen. Des-
halb wären pädagogische Kompetenzen
mehr und mehr gefragt. Das gelte nicht
nur für den Umgang mit den Kindern,
auch die Zusammenarbeit mit den Eltern
bekomme immer mehr Bedeutung. Von
großem Belang sei es, die Eltern zur Mit-
arbeit zu motivieren. „Lesekompetenz ist
die wichtigste Schlüsselkompetenz“, sagt

Neff. Leider würden viele Kinder heute
nur noch selten zur Lektüre greifen. Umso
wichtiger erscheint es Neff, die Schüler
für Bücher und Geschichten zu begeis-
tern.

Einen ähnlich hohen Stellenwert
räumt die Rektorin dem musischen Be-
reich ein. Musik sei ein wichtiger Baustein
für die Persönlichkeitsentwicklung. Das
gilt übrigens auch für Neff selbst: An der
Schule kennt sie jeder mit Gitarre, außer-
dem spielt sie als Cellistin im städtischen
Orchester ihres Wohnorts Kornwestheim.

Ein weitere Herausforderung sieht die
50-Jährige im Umgang mit Computern
und Multimedia. „Wir müssen den Schü-
lern den sinnvollen Weg ins digitale Zeit-
alter zeigen“, sagt sie. Dafür brauche man
allerdings die passende Ausrüstung. Zwar
habe man an der Schule Computer, es
fehlten aber Tablets und vor allem WLAN.

Von ihrer Vorgängerin Astrid Arhelger
wurde Neff an die Aufgabe als Schulleite-
rin herangeführt. Ohnehin war sie als
Konrektorin in fast alle wichtigen Vorgän-
ge involviert. Arhelger ist nach wie vor an
der Schule präsent, und zwar als so ge-
nannte „Handschlag-Lehrkraft“, die bei
der Erkrankung von Kolleginnen kurzfris-
tig einspringt.

„Ich arbeite unglaublich gern mit Kin-
dern“, sagt Neff. In ihrer Laufbahn als
Lehrerin habe es noch nicht einen lang-
weiligen Tag gegeben. Es passiere sogar,
dass sie auf dem Schulhof ganz spontan
umarmt werde. Der Umgang mit den Klei-
nen, das erzählt Neff und strahlt wieder
über das ganze Gesicht, sei „Leben pur.“

Der Umgang mit Kindern als Traumjob

An der Grundschule ein bekanntes Bild: Ursula Neff mit Gitarre Foto: Bernd Zeyer

Zazenhausen Ursula Neff ist die
neue Leiterin der Grundschule.
Bereits seit 2006 arbeitet sie
dort als Lehrerin. Von Bernd Zeyer
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M itte November 2018 eröffnete
der neu gestaltete Veielsche Gar-
ten seine Pforten. Bezirksvorste-

her Bernd-Marcel Löffler sprach damals
von einem „Juwel“, das an die Bürger zu-
rückgegeben wird. Da die Neugestaltung
der Grünfläche schon länger auf dem Plan
der Verwaltung stand, kämpfte die grüne
Bezirksbeiratsfraktion bereits seit dem
Jahr 2014 für eine barrierefreie Querung
der Waiblinger Straße in diesem Bereich.
Im Juni desselben Jahres stimmte der Be-
zirksbeirat einem Prüfverfahren zu. Im

letzten Doppelhaushalt wurden dann
200 000 Euro für das Bauvorhaben vom
Gemeinderat bereit gestellt. Der Z-Über-
weg hätte im November vergangenen Jah-
ren fertig gestellt sein sollen – jedoch kön-
nen die Bürger die Waiblinger Straße auf
Höhe der Kreuznacher Straße noch nicht
sicher überqueren.

Die Bauarbeiten sind allerdings schon
relativ weit gediehen. So wurde in diesem
Bereich die Fahrbahn der B 14 erneuert
und die Kreuzung so weit ausgebaut, dass
Passanten und Autofahrer sich nicht in die

Quere kommen. Und auch die SSB hat die
anberaumten Gleisarbeiten bereits erle-
digt. Diese Arbeiten wurden „Ende No-
vember 2019 wie geplant abgeschlossen“,
heißt es aus der städtischen Pressestelle.
Dafür wurde die Waiblinger Straße Mitte
November für ein Wochenende komplett
gesperrt. Seitdem ist die Hauptradroute 1
nach Fellbach wieder vollständig nutzbar.

„Es fehlt aktuell noch die Signaltech-
nik, die notwendig ist für das sichere Que-
ren der Waiblinger Straße und der Gleis-
anlage der SSB“, heißt es von Seiten der
Stadt weiter. Eine Ampel und Springlich-
ter sollen hier noch installiert werden. Al-
lerdings konnten „wegen Kapazitätseng-
pässen beim betreffenden Ingenieurbüro

und der Signalbaufirma diese Lichtsignal-
anlagen nicht mehr im Jahr 2019 aufge-
stellt und in Betrieb genommen werden.“
Der Bau sei nun für den Februar geplant –
die Inbetriebnahme der Signalanlage für
Ende Februar, sodass der Überweg dann
auch offiziell freigegeben werden könne.

Dass eine sichere Querung der Waib-
linger Straße nötig ist, zeigen zwei Todes-
fälle aus den vergangenen Jahren. Immer
wieder kann man Passanten über die Glei-
se laufen sehen – und das ist sehr gefähr-
lich. Im vergangenen Jahr verstarb ein 22-
Jähriger, als er beim Queren der Gleise
von einer Stadtbahn erfasst wurde. Ein
ähnliches Schicksal erlitt ein 20-Jähriger
zwei Jahre zuvor.

Immer noch kein sicherer Überweg am Veielschen Garten 
Bad Cannstatt Im Februar sollen an der Waiblinger Straße, Höhe
Kreuznacher Straße, Ampeln angebracht werden. Von Sebastian Gall

Schüler vom Ebelu
machen Oper
S-Nord/-West Die Schüler des Eberhard-
Ludwigs-Gymnasiums (Ebelu) führen am
Donnerstag, 16. Januar, in der Pauluskir-
che, Paulusstraße 1, Wagners Oper Lohen-
grin auf. Zusammengearbeitet haben sie
mit Cornelius Meister, Generalmusikdi-
rektor der Staatsoper, und dem Richard-
Wagner-Verband Stuttgart. Beginn ist um
19 Uhr. Der Eintritt ist frei. Nach einer
Einführung stellt sich Meister den Fragen
der Jugendlichen zu seiner Arbeit als Diri-
gent und zur Inszenierung. fu

N och liegt das Zunfthaus des Cann-
statter Kübelesmarkts ruhig im
Morgengrauen, wenig ist der alt-

ehrwürdigen Fassade an diesem Morgen
von den Vorzeichen einer jahrelang ge-
planten Großveranstaltung anzumerken.
Lange wird die Ruhe allerdings nicht
mehr währen: Wenn vom 17. bis zum
19. Januar das Große Narrentreffen 2020
in Cannstatt gastiert, wird das Heimat-
haus der gastgebenden Kübler-Zunft für
ein Wochenende zum Epizentrum der
schwäbisch-alemannischen Narretei.

Den Veranstaltern bleiben nur noch
wenige Tage für die letzten Vorbereitun-
gen, ehe die rund 10 000 Narren der 71
Teilnehmerzünfte den zur Narrenstadt
umfunktionierten Ortskern bevölkern.
Roland Wehrle, Präsident des Dachver-
bands der schwäbisch-alemannischen
Narrenzünfte (VSAN), gibt sich bereits
vor Festbeginn äußerst zuversichtlich.
„Ich freue mich auf ein gigantisches, schö-
nes, hoffentlich trockenes Narrenfest“, so
der „Ober-Narr“ aus Furtwangen, der an
diesem Morgen eigens für eine Pressekon-
ferenz ins Küblerhaus gekommen war. Für
den Dachverband stelle das alle vier Jahre
stattfindende Zusammentreffen den Hö-
hepunkt im Jahresverlauf dar, eine „ein-
malige Gelegenheit, den Besuchern eine
kompakte Schau aller Häser und Masken
der Mitgliedszünfte zu bieten“, so Wehrle
weiter.

Auch beim Kübelesmarkt Bad Cann-
statt steigt die Vorfreude ins Unermessli-
che: Nach 1968 und 1992 dürfen die Cann-
statter bereits zum dritten Mal in der Ver-
einsgeschichte das Schaulaufen der Fas-
netzünfte ausrichten. Im Küblerrat
spricht man von einer großen Ehre, wenn-
gleich die dreijährige Planungszeit nicht
durchgängig von Leichtigkeit geprägt war.
„Es wird immer schwieriger, ein solches
Narrentreffen überhaupt durchzuführen“,
berichtete Oberkübler Steffen Kauderer

von der Planungsfront. Man habe wieder-
holt mit behördlichen Hürden zu kämpfen
gehabt. Unter anderem wegen des um-
fangreichen Sicherheitskonzepts geht
man bei den Küblern von Gesamtkosten
in Höhe von rund 240 000 Euro aus – ein
herausfordernder Betrag, zumal die Spon-
sorendichte zu wünschen übrig lässt. Erst
persönliche Kontakte und die gute Vernet-

zung des Dachverbands vermochten die
Einnahmenseite zu stabilisieren. Weitere
Zuschüsse bewilligten der Gemeinde- und
Bezirksbeirat, Oberbürgermeister Fritz
Kuhn begleitet die Veranstaltung als
Schirmherr. Eine letzte Komponente wird
der Rechnung erst am Veranstaltungswo-
chenende zufließen und den Ausschlag da-
für geben, ob der Verein rote Zahlen aus-

gleichen muss. „Ein Teil der Kosten muss
durch den Verkauf von Getränken und
unseres Festabzeichens gedeckt werden“,
referierte Ratsschreiber Panajotis Delina-
sakis aus der Kalkulation zum Fest.

Ungeachtet des Zahlenwerks ver-
spricht das närrische Wochenende vom 17.
bis zum 19. Januar ein vielfältiges Pro-
gramm: Zum Auftakt ziehen am Freitag
befreundete Zünfte aus der Region in
einem Fackelumzug auf den Cannstatter
Marktplatz. Das Kernprogramm beginnt
am Samstag mit einem Empfang der
VSAN und gipfelt um 17 Uhr in einen
Brauchtums-Streifzug, ehe sich am kom-
menden Sonntag um 12.30 Uhr der große
Umzug durch die Bad Cannstatter Altstadt
schlängelt. Kurz darauf wird das Kübler-
haus dann wieder vom Epizentrum zum
klassischen Zunftgebäude – mit einer när-
rischen Geschichte mehr, die untrennbar
mit dem Kübelesmarkt Bad Cannstatt ver-
bunden sein wird.

Die Ruhe vor dem großen Narrensturm
Bad Cannstatt Die Kübler bereiten
das Narrentreffen vom 17. bis
19. Januar vor. Von Felix Heck

Ganz Cannstatt freut sich auf das große Narrenfest: Mitglieder des Kübelesmarktes haben aus Schaufensterpuppen Teilnehmer des Um-
zugs gemacht, welche die Geschäfte der Altstadt zieren sollen. Foto: Andrea Eisenmann

Das Narrentreffen findet vom
17. bis 19. Januar statt.

Die rund 10000 Teilnehmer
werden ab Samstag in etwa
140 Bussen und mit dem Zug
anreisen. Für die Unterbrin-
gung der Gäste wurden von
den Veranstaltern 3000 Ho-
telbetten geblockt und weite-
re 1200 Plätze in Turnhallen

der Umgebung geschaffen.
Den reibungslosen Ablauf ga-
rantieren 500 ehrenamtliche
Helfer und 80 zusätzliche
Kräfte der Feuerwehr, der
Polizei und des Rettungs-
diensts.

Die Veranstalter erwarten,
über das ganze Wochenende
verteilt 80000 Besucher. Für

den Sonntag haben sich Mi-
nisterpräsident Winfried
Kretschmann, Oberbürger-
meister Fritz Kuhn sowie wei-
tere Honoratioren angekün-
digt.

Weitere Infos für alle Narren-
fans gibt es auch im Internet
unter www.grossesnarren-
treffen.de. red

DAS NARRENFEST IN KÜRZE
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